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Fachpersonal Kaiser GmbH in Aalen kann auf einen Mitarbeiterpool von 360 Frauen und Männer zurückgreifen:

Qualifizierte Mitarbeiter für viele Stammkunden  
Von Heide Hartner 

AAaalleenn.. Sie betrieb bereits vier
Niederlassungen und kann auf
einen Mitarbeiterpool von rund
360 Frauen und Männer
zurückgreifen – die Aalener
Firma Fachpersonal Kaiser
GmbH. Carmen Kaiser begann
vor sieben Jahren mit ihrem
ersten Betrieb in Nürnberg. Im
Jahr 2000 eröffnete die Ge-
schäftsführerin ein zweites
Büro in Aalen, ein Jahr später
eine Niederlassung in Göppin-
gen und wiederum ein Jahr spä-
ter die vierte Zweigstelle in

Ulm. Als stärkstes Standbein
hat sich zwischenzeitlich das
Aalener Büro entwickelt. Car-
men Kaiser verweist auf die
starke Vernetzung zwischen
den einzelnen Niederlassungen:
„Dadurch können wir unseren
Kunden  gut qualifiziertes Per-
sonal anbieten.”
Getreu ihrem Credo „Zusam-
menkommen – Zusammenblei-
ben – Zusammenarbeiten“ will
Carmen Kaiser den Arbeitssu-
chenden die Chance bieten, ei-
ne tariflich bezahlte Arbeit zu
bekommen. Gleichzeitig wis-
sen ihre Kunden aus den Groß-

und Kleinbetrieben, dass auf
die Leasing-Mitarbeiter aus
dem Hause Kaiser  Verlass ist
und sie den Anforderungen ent-
sprechen. „Wir betreiben eine
sorgfältige Personalauswahl
und bieten auch Weiterbildun-
gen für Mitarbeiter an“, sagt
Carmen Kaiser. Der Schwer-
punkt der Vermittlung liege in
den Bereichen  Handwerk und
Industrie: „Hier sind ausgebil-
dete Fachkräfte gefragt.” Aber
auch Leasing-Mitarbeiter mit
Hochschulausbildung und exa-
minierte Pflegekräfte gehören
zu ihrem Pool, betont Kaiser.

Dass ihre Firma seit Anfang
2006 beachtliche Umsatzzu-
wächse erziele, wertet Carmen
Kaiser als klares Zeichen für
das nachhaltige Wirtschafts-
wachstum in Deutschland. Der
Bedarf an zusätzlichen Mitar-
beitern steige. Kaiser hat dabei
festgestellt, „dass unsere Kun-
den sich stark auf ihre Kern-
kompetenzen konzentrieren
und zunehmend auf zuverlässi-
ge Arbeitsvermittler setzen.“
Die Fachpersonal Kaiser
GmbH habe einen Stammkun-
denanteil von 80 Prozent: „Das
ist der Beweis für unsere gute
Arbeit. Wir kennen unsere
Kunden und unsere Mitarbeiter,
die oft seit vielen Jahren bei
uns beschäftigt sind.”
Erfreulich sei auch die steigen-
de Übernahmequote „von 50
Prozent bei den Fachkräften“,
betont Carmen Kaiser, die sich
auch am Programm „50 Plus“
beteiligt: „Wir haben selbst

drei Mitarbeiterinnen in dieser
Altersstufe in der Personalsach-
bearbeitung eingestellt.”
Außerdem wird bei Kaiser über
Bedarf ausgebildet. In Nürn-

berg hat die Geschäftsführerin
soeben mit der „Verbundausbil-
dung“ begonnen, um langfristig
dem Fachkräftemangel entge-
genzuwirken. Azubis werden
an zwei Ausbildungsbetriebe
(Verbundpartner) vermittelt
und von Kaiser im ersten Aus-
bildungsjahr vergütet. Später
teilen sich die Betriebe die
Ausbildungskosten. Für Car-
men Kaiser ist dies zwar „ein
kleiner Schritt, aber wir müssen
langfristig denken und der Ju-
gend eine Chance geben.” 
Für die Zukunft sieht sie den
Bedarf an Leiharbeitern stei-
gen, weil das modifizierte Ar-
beitnehmerüberlassungsgesetz
eine lange Leasingdauer erlau-
be und es längst kein Makel
mehr sei, sich „ausleihen“ zu
lassen. Von „Dumpingpreisen“
in ihrer Branche hält sie aller-
dings nichts: „Gute Arbeit
muss auch entsprechend ent-
lohnt werden.”

Carmen Kaiser

ZEITARBEIT IN OSTWÜRTTEMBERG

Immer mehr Arbeitgeber
und Arbeitssuchende nut-
zen die flexiblen Möglich-

keiten der Zeitarbeit, weiß Ge-
schäftsführerin Ellen Heuser
von der Firma Intecma in Aa-
len. In den letzten Jahren hat
die Zeitarbeitsbranche enorme
Zuwachszahlen zu verzeichnen.
Man kann sogar von einem
„Jobmotor” sprechen. Allein in
der gewerblichen Zeitarbeits-
branche waren 2005 im Schnitt
375 331 Menschen beschäftigt,
52 000 mehr als im Jahr zuvor.
Im europäischen Vergleich liegt
Deutschland damit immer noch
ein Stück zurück. Der Anteil
der Zeitarbeitnehmer von allen
Beschäftigten liegt in Deutsch-
land bei einem Prozent. In den
Niederlanden sind es drei bis
vier Prozent.
Ein Trend zur Höherqualifizie-
rung der Zeitarbeiter ist zu be-
obachten. Neben Anlernkräften
in der Industrie, die bisher den
Hauptanteil der Arbeitnehmer
ausmachen, finden zunehmend
auch Facharbeiter sowie Tech-
niker und Ingenieure einen Ar-
beitsplatz über Zeitarbeit. Der
Anteil der Zeitarbeiter mit Be-
rufsausbildung stieg von 55,7
im Jahr 2004 auf 66,5 Prozent
in 2005.

Durch den Einsatz von Zeitar-
beitern erreichen die Unterneh-
men eine größere Flexibilität
bei der Planung ihres Mitarbei-
terbedarfs. Sie können auf 
konjunkturelle Schwankungen
schneller reagieren. Eine Studie
der FH Gelsenkirchen besagt,
dass 86 Prozent der in der Au-

tomobilindustrie tätigen Firmen
Zeitarbeit als Flexibilisierungs-
instrument einsetzen.
Für Ellen Heuser spielen für
Unternehmen Zeitarbeiter auch
dann eine besondere Rolle,
wenn unerwartet zusätzliche
Aufträge hereinkommen, die
schnell abgearbeitet werden

müssen. Die Unternehmen, sagt
die Intecma-Geschäftsführerin,
könnten bei Einstellungen zu-
vor immer die betreffenden
Leiharbeiter/innen auf deren
fachliche und persönliche
Fähigkeiten testen. Bei beson-
derer Eignung bestehe sehr oft
die Chance, dass die Leihar-
beitskraft in ein festes Arbeits-
verhältnis übernommen werden
könne.
Nicht zu unterschätzen sei
auch der geringere Verwal-
tungs- und Kostenaufwand für
die Unternehmen. Ellen Heu-
ser: „Es müssen keine Stel-
lenanzeigen geschaltet werden
und langwierige Einstellungs-
gespräche entfallen. Die Mitar-
beiter der eigenen Firma haben
somit mehr Zeit für andere
Aufgaben.” Auch die Mitarbei-
terbetreuung übernehme die
Zeitarbeitsfirma und mittler-
weile finde diese oft sogar in
den Räumen der Kundenfirma
statt (inhouse-Lösung).
Generell werden die Kosten für
den Entleiher in einem Vertrag

(AÜV) vereinbart. Der Kunde
bezahlt einen Stundenverrech-
nungssatz, Kosten von Ausfäl-
len an Feier-, Urlaubs- oder
Krankheitstagen sind Sache der
Zeitarbeitsfirma.
Der wesentliche Vorteil für Ar-
beitssuchende liegt darin, über
die Zeitarbeit einen Weg aus
der Arbeitslosigkeit zu finden.
Ellen Heuser: „Egal, ob durch
Kündigung betroffen, mit man-
gelnder Berufserfahrung oder
abgebrochener Lehre, in der
Regel erhalten alle die Chance,
sich über persönlichen Einsatz
beim Kundenbetrieb zu be-
währen. Die Zeitarbeit kann
das Sprungbrett in eine feste
Anstellung sein.”
Die Einwände vieler potenziel-
ler Bewerber gegenüber der
Zeitarbeit, dass „alle paar Ta-
ge“ der Arbeitsplatz wechsle,
sei unbegründet. Immerhin 41
Prozent der Zeitarbeitnehmer
sind aktuell länger als drei Mo-
nate in einem Einsatz ( Quelle:
iwd, Institut der deutschen
Wirtschaft).

Zudem entfalle, betont Heuser,
durch den Arbeitsplatz die psy-
chische Belastung durch eine
längere Arbeitslosigkeit, unter
der viele Menschen leiden wür-
den. Ellen Heuser: „Der Zeitar-
beiter hat ein sicheres, meist
unbefristetes Arbeitsverhältnis.
Er ist sozial abgesichert und hat
den rechtlichen Schutz wie in
einem normalen Arbeitsver-
hältnis. Über Tarifverträge wer-
den den Beschäftigen verschie-
dene Mindeststandards bezüg-
lich Lohn und Lohnzusatzleis-
tungen garantiert.”
Die Einführung dieser Tarif-
verträge hat sicherlich mit zu
einer größeren Akzeptanz und
Seriosität der gesamten Bran-
che beigetragen. Heuser weist
auch darauf hin, dass bei Be-
werbungen ein Lebenslauf, der
keine längere Arbeitslosigkeit
ausweise, sicher von Vorteil sei,
werde doch dadurch der Ar-
beitswillen und die Einsatzbe-
reitschaft dokumentiert.
Insgesamt trage die Zeitarbeits-
branche spürbar zur Entlastung
des Arbeitsmarktes bei, betont
Ellen Heuser. Zeitarbeit sei
auch ein Instrument gegen die
Verlagerung von Arbeitsplätzen
an billigere Standorte im Aus-
land.

Immer mehr Arbeitgeber und Arbeitssuchende setzen auf Zeitarbeit:

Jobmotor mit Wachstumspotenzial

Auch in höher qualifizierten Jobs: Immer mehr Zeitarbeit.


